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Seipel. 
Der auch dem engeren Kreise seiner Partei-

freunde völlig überraschend gekommene Rücktritt 
de« Bundeskanzler» Dr . Seipel ist ebenso wie 
seine gesrmte RegiernngSzeit nnd die für Oester-
reich« Entwicklung entscheidend wichtige Kette 
seiner RegierungShandlungen durcyau» klar und 
wohlüberlegt; die ausführliche Begründung 
de» Rücktritt» zeigt, zum Teil zwischen 
den Zeilen, für jeden, der die österreichischen 
Verhältnisse genauer beobachtet hat, die Beweg-
gründe, die Dr . Seipel veranlaßt haben, seine 
Person vorläufig au» der vorderen politischen 
Kampflinie Oesterreich» herauszunehmen. Seiptl 
ist al« Politiker eine Persönlichkeit von festen 
Umrissen und staiker weltanschaulicher Haltung. 
Er ist kein Paiteisührer schlechthin, der sich in 
den Bahnen de» parlamentarischen System» mit 
einer möglichst günstigen Zurechtschiedung der 
Verhältnisse begnügt Hot, sondern ein Staat»-
mann, dessen Politik man bekämpsen kann, 
dessen Format aber auch seine Gegner nicht 
ableugnen. Sein kluge» und schaif g,schnitten?» 
Prälatenprofil hat auch in der internationalen 
Politik eine Bedeutung gewonnen, die weit über 
den LebenSkrei« dr» kleinen und verkümmerten 
Restösterreich» hinan» anerkannt ist. Dr . Geipel 
ist von Anbeginn seiner BundeSkanzlerschast an, 
in den Iahren 1^22 —1924 und dann wieder 
seit Oktober 1926, der Kanzler der östemichi-
scheu Sanierung gewesen. Sein Ziel war e», 
den deutschen Alpenstaat Oesterreich, der ohne 
wirtschaftliche Hilfsmittel und belastet mit der 
für die frühere große Monarchie al» Hauptstadt 
geeigneten Riesenstadt Wien nur ein Verlegen-
heittprodukt ententistischer Staat»kunst und 
Deutschlandfeindlichkeit war, zunächst einmal 
leben»fähig zu machen. Sein Regierung»zrund-
setz ist in seinen Au»sührnngen zur Außen 
Politik anläßlich seine» Rücktritte» niedergelegt, 
in welchen e» heißt, daß in der Gegenwart 

Marienkirche in Gelje. 
historische ktii i« von Anna wamdrechtsamer. 

I I I . 
Noch seiner Wiederherstellung blühte da» Mi-

»vritentloster z» beginn de» ach'zehnien Jahrhun-
dert» neuerdiug» aus. Auch die Bevölkerung wandte 
sich ihm wieder mit grobem J-teiesse zv. 

Au» dem Jahre' 1702 find uv» die Namen 
sollender Minorrien erdallen; Hilarin« Goriup. 
Marbieli« Freidl, Paulu» Krau» und Severinu« 
Piaschobler. 

Zu den »amhaslen Einkauften de« Kloster« 
gehörte damal« auch da« Angelgeld von jährlich 
30 Gulden, welche da« Stift Oberburg zu eot 
richten hatte. 

1773 «urde durch Papst Kleinen« XIV. der 
Keittnaltar der Muttergolte« in der Minoriten-
kirche privilegiert. ' 

Die neue Blütezeit, welche da» Kloster nach 
der Gegenreformation erlangt hatte, währte nicht 
lange. Denn unter den 34 Klöster», welche im 
Jahre 1781 in Steiermark aufgehoben wurden, 
besand sich auch da« der Ellier Minrrileu. 

Nun dienten die GeMade staatlichen, meist 
militärischen Zwecken. 

Ans diese Weise ward am Gründonnerstag, 
dem 5. April 1798, der weite Ban de« aufgelasser e» 
Kloster« ei» Herd de« Unheil« und Entsetzen«. 

jede Außenpolitik zuerst Realpolitik sein muß, die für 
die Zukunft am besten sorgt, indem sie einseitige Bin-
düngen, nach welcher Seite immer, vermeidet. 

E« ist viel über die Stellung Seipel« zum 
großdeulschen Gedanken geschrieben worden. Er 
hat selbst wiederholt und keineswegs immer ein-
deutig zu dieser Frage Stellung genommen. 
Daß er seiner Tradition und Weltanschauung 
nach jenem altösterreichischen StcatSgesühl nahe-
stand, da» Oesterreichs Mission in einer Ber-
bindung mit dem Südoste» sah. vielleicht auch 
im Unterbewußtsein noch habsbmgisch konservativ 
beeinflußt war, hat ihn doch niemals in einen 
offenen Gegensatz zur großdeutschen Idee gebracht, 
der in Oesterreich, wie er selbst einmal erklärt 
hat, über 90 % der Bevölkerung e, geben sind. 
Ihm schwebte eine föderative Neugliederung des 
Abendlands» vor, in welcher die deutsche Mission 
in der Mitte Europa» und nach Süvoslcn hin 
neue» Leben gewinnen soll. Wenn er auch in 
Wort und Tat den Grundsatz vertreten hat, 
deß e» zunächst um» Leben geht, hat er dabei 
doch für sich selbst und in seinem politischen 
Gesicht der Zukunft da» Philosophieren nicht 
unterlassen. Aber diese Fragen der großen Politik 
sind filr seinen Rücktritt nicht bestimmend ge-
worden. Er ist zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß er, der Mann der Sanierung, der durch 
sein harte» Werk sich überall Widerstände und 
Gegnerschaften schaffen mußte, mit feiner Person 
die praktischen Arbeitsmöglichkeiten der Gegen-
wart erschwert hat. Ein anderer soll die kon« 
kreten Ausgaben der nächsten Zukunft erledigen, 
die Kompromisse erfordern. Diese Kompromisse, 
die auch mit der sehr starken Opposition»partei 
der Sozialdemokratie gesucht und gesunden 
werden müssen, werden durch die besonder» 
seiner Person geltende Abneigung der Sozial-
demokratie und ihrer zahlreichen Anhängerschaft 
so gut wie unmöglich gemocht. 

Dr . Geipel hat die Genfer Protokolle 
durchgeführt, mit der Anleihepolitik den Bestand 

Damal» war im Kloster eine Menge maroder 
Eoldaien von der au« Jialie» zurückkehrenden Armee 
»ntergebracht. Die SpitalSmägd« buken Fische und 
warfen die noch lebende» Tiere in« heiße Fett. Diese« 
wurde durch die zappelnden Fische ncch allen Seilen 
heru«gespritzt und fing Feuer. Weil man solche« 
mit Wasser zu lösche, suchte, wurde die Brunst 
immer ärger »nd die Flammen schlugen in den 
Kamin a» dessen Außenwänden aus dem Dachboden 
eine Menge von Torniftern »er einquartierten Sol-
daten ansgeschlichtet war. 

Die darin enthalte»en scharfen Patronen pufften au« 
nnd trugen den roten Hahn aus die Dächer der 
Borst ad« Häuser, während ein lebhafter wind den 
Brard in der Umgebung de« Kloster« von einem 
Hau« zum andere» trug, so daß Eilli in kurzer 
Zeit in einen krochenden und brüllende» Feuerherd 
verwandelt war, au« »elchem die Bewohner vor dem 
Rauch und der furchtbaren Hitze eviflohen. 

Bon den 192 Häusern, welche die Stadt da-
mal« »ähUe. blieben nur jene sech«, die nach der 
letzten Feuertbruust vor vier Jahre» mit Ziegeln 
gekeckt worden waren, unversehrt. 

Von den Mivoriten. deren Kirche nnd Kloster 
vo» den Flammen in Ruinen verwandelt worden 
waren, gab e« damal« nnr noch elf, die bi« zum An«, 
sterben geduldet wurden. 

Znr Zelt der Auflösung de« Kloster« besaß die 
Kirche sieben Altäre; der Hanptaltar, »elcher die 

de« Staate» gesichert und hat dabei dem Volke 
und der Wirtschaft schwere Opfer anferlegen 
müssen Er hat e» für feine Mission angesehen, 
die talsächliche und bewaffnete Macht der So-
zialdemokratie zu brechen, indem er Heer, Gen« 
dormerie und Polizei sowie de» gesamten Ber-
wrltung»spparot in einem Mcße zum zuder» 
lässigen Werkzeug seiner Partei gemacht hat, 
daß auch seine bürgerlichen Koalit'on»partner, 
die Gioßdeulschen und die Landbündler, zu 
murren begannen Al» dann die Soz'aldemo-
kratie in ihrem Schutzdunde gegen da» Bunde»-
Heer sich eine bewaffnete Macht zu schaffen be-
ginn und als im Jul i 1927 dieser Machtkampf 
zn gewalttätigem Au»trag zu kommen drohte, 
d^ Hit D r . Seipel durch die Forderung der 
Hkimwehrbewegung auch diesen Gegenschlag der 
Sozialdemokratie zu paralysieren veistanden. 
Diesen Machtkampf hat er mit den Heimwehr-
aufmärscheu in den Hochburgen der Sozialde» 
mokratie, in Wiener Neustidt und Wien selbst, 
bi» zur letzten Konsequenz durchgefochten. Hier 
hat er au» den eigeneu Reihen feiner Partei 
heran» Widerstand gefunden. Man erinnert 
sich, daß z. B. der Landeshauptmann von Nie-
derösterreich Dr. Burefch anfangs geneigt war, 
die Aufmärsche überhaupt zu verbieten und 
daß der Wiener christlichsoziale Abgeordnete 
Kunschack sich in öffentlicher Rede gegen etwaige 
Diktaturgelüste der Heimwehren gewendet hat. 
Nachdem da» Werk der StaatSsicherung, wie 
Dr. Seipel sie auffaßte, beendet ist und die 
Widerstände gegen seine Person au» den Reihen 
der Opposition und der Koalition «nwuchseu, 
hat Seipel mit jener Klarheit in der Beur-
teilung der Verhältnisse, die ihn von jeher 
ausgezeichnet hat, seine Folgerungen gezogen. 

Die Widerstände der Koalition ergaden sich 
aus der kulturpolitisch liberalen Haltung der 
gioßdeulsche» Partei und der Landbündler. 
Die Ehereform, die Frage der konfessisnellen 
Schulen im Burgenland, die Gründung der 

Himmelfahrt Marä darstelle, war «ie heute »ach 
Ofte» gewendet. 

Da« öhor war u« einige Meter länger «nd 
dahinter befand sich da« durch Strebepfeiler gestützle 
Mönchscher. Au der Stelle, wo jetzt d>e Stiege zum 
Musitchor fuhrt, war eine Loretlokapelle. 

Von den beiden Türmen hatte der höhere, 
gassenseitige, ein Laxveldoch. Er mußte wegen seiner 
durch den Brand erhöhten Baufälligkeit im Jahre 1814 
abgetragen werben. Der niedrigere, mit eivem Pyrami-
dendach versehene Turm wurde nur teilweise abgetragen. 

Alle drei Glocken, deren größte 1750 Pfund 
schwer gewesen war. wurden durch die Flammen 
qelchmolzen und zerpört. Nur die alten Sirchenstllhle 
blieben verschont und io b.» zum heutigen Tage erhalten. 

I m Jahre 1804 gab der Lavanter Fürstbischof 
den Auftrag, da« Minoritenkloster wenigsten« so 
weit wiederherzustellen, daß die letz'en Mönche, wei»? 
da und dort zerstreut in der Stadt wohnten, darin 
Hansen tonnten. 

Bon den letzten drei Minoritenmönchen bliebt» 
Mansuetu« Zanggerl al« Direklor und «nsel»»t 
Koschub al« Katechet der Hanptschole in Cilli, Pater 
Jnnozerz übersiedelte nach Marburg »ad der letzte 
Laienbruder trat zu Pellau in da» Kloster de»-
selben Orden«. 

1810 wirbt die zweite Klasse de« ne»errichlete» 
Gymnasium« im ehemaligen Minoritenkloster »»ler-
gebracht. 
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katholischen Universität Salzburg waren für 
den priesterlichen Staatsmann im Sinne eine« 
Kompromisse« unlösbar. Hinzukam, daß die 
sozialdemokratische Opposition in der Person 
Seipel« und in seiner Regierung zugleich die 
Kirche angriff und durch Steigerung der Kir-
chenau«tritt«dewegung die Stellung des Staats-
mannes Seipel erschwerte. Wenn auch in der 
Mletenrtch'sfrage, in der Polizeifrage nach dem 
Ausscheiden Seipel« eine schiedlichere AuSein-
anderfttzung mit der Sozialdemokratie zu er-
warten ist, so durfte doch mit einer schwarz-
roten Koalition noch nicht zu rechnen sein. Es 
ist anzunehmen, daß ein U-bergangSkabinett 
auf alter Grundlage den Boden für Neuwählen 
im Herbst bereiten wird. 

Warschalt Ailsudslii über 
den polnischen Iejm. 

2er Tittalor Polens, Marschall Pitsudbli, 
bat in der idm nachii-dendrn po linsten Presst einrn 
Aussah q-gen da» Warschauer Parlament, welche» 
den Fmanjminister tnecho'vicz des srüd«ren Kabinett« 
Pilms«li vor den SlaaiSgeriwttbos stellen will, 
verössentlicht. aus welchem nacdsolqende SleUea 
hier in deutscher Ueberseyung zitiert werden: 

Niemals zuvor wurde iu Polen trotz großer 
Mißbräuche, sagen wir sogar Schurkereien, 
irgendeinem Minister mit dem Staatsgerichts-
Hof gedroht. Eine Ausnahme machte der be 
kannte große Schmutz im Finanzministerium 
Aucharfki«, der übrigen« nicht dem StaatSge-
richtshof zum Waschen geschickt wurde, da die 
Sejmmehrheit nicht dafür zu haben war. Der 
unerbittliche Abg. Moroc^ewski, der die Sache 
gegen Kucharfki fühlte, wurde ausgelacht und, 
»erhöhnt, weil er es gewagt hatte, einen M i -
nister mit dem StaatSgerichtthof behelligen zu 
wollen. Zum zweiten Ma l in unserer Geschichte 
hat sich die« gegenüber meinem Kollegen, dem 
Herrn Finanzminister Czechowicz, ereignet, einem 
Menschen gegenüber, der durch seine Arbeit 
da« in völliger Unordnung übernommene Steuer-
fystem geordnet und durch seinen Eifer den 
Staat dazu gebracht hat, daß er allen anderen 
Staaten al« Beispiel voranleuchten kann, da 
Polen bei seiner Finanzverwaltung bi« jetzt sein 
Budget balanziert und nicht mit einem Defizit, 
sondern mit einem Ueberschuß arbeitet. 

Ich erinnere mich gut daran, daß Herr 
Bartel, der Chef unsere« Kabinett«, zu mir 
kam mit der Nachricht, daß mit der Drohung 

I » nächsten Jahr mußte auch diese Ki'che den 
Fuß eine« silbernen Kelches an den Staat zur Er-
haltung der Münzwähruog abliesern. 

>l« sich Kaiser Franz I. a« 17. Oktober 1811 
aus der Reise nach Italien in Eilli aufhielt, baten 
ihn Vt Bürger, ihnen die Minoritenkirche für den 
Gottesdienst in deutscher Sprach- zu überlassen, 
«elcher Bitte der Monaich im nächsten Jahre unter 
der Bedingung willfahrte, daß die Stakt au« eigene» 
Mitteln für die Herstellung nnd E Haltung tiefer 
Kirche sorgte. 

Die Bürger nahmen gerne an und stellten daS 
Gotteshaus alsbald mit Ausnahme de« gewesenen 
Mtachchoiet hinter krnt Hochrltar. welches al« Salz-
Magazin verwendet würde, gänzlich wieder her. 

So konnte schon am 20. Ok'oder 1812 de' 
Lillier Franz Schneide , der beim Brande 1793 al» 
Kind aus wunderbare Art dem To^e entgangen war 
und später in seiner Heimalstadt Abt geworden ist, 
darin seine Primiz abhalten. 

I m darauffolgenden Jahr verfertigte iu der 
wiederhergestellten Marienkirche Ma'hia« Sch sfer 
au« Graz dos große FreScoaemäld«, welches die 
Himmelfahrt Mariä darstellt, hinter dem Hochaltar 
und bekam dafür 600 Gulden. 

1814 wurden die Reliquien des hl. Maximilian 
im Altare des hl. Antonins von Padua in der Ma-
rie kirche hinterlegt. 

Deutsche Z e i t u n g 

mit dem Staatsgerichtshof der Anfang gemacht 
werden solle, und mich um meine Ansicht be» 
fragte. Ich entqegnete ihm, daß ich mich per-
sönlich al« Chef de« früheren Kabinett« für 
diese Überschreitungen für verantwortlich halte. 

Wmn ich an die Gerichte und an die I u -
stizpflege denke, so sage ich sofort, daß e« auf 
der Welt kein Gericht gibt, da« sich erdreisten 
würde, die Erklärung irgendjemandeS unbeachtet 
zu lassen, daß er und nicht der andere schuldig 
sei. DieS steht so im Einklänge mit der Be-
Messung irgend welcher Gerechtigkeit, daß, wenn 
sich ein Gericht fände, da« diese einfache Wahr-
heit der Gerechtigkeit bestritte, eS die Bezeich-
nung eine» 

niederträchtigen Gericht« 
erhalten würde, und wen» e« (oiese« Gericht) 
auf der Flucht vor den Folgen der Niederträch-
tigkeit sich in ein Mauseloch verkriechen würde, 
so sollte man e« auch dort noch mit dem Fuß 
zertreten, daß eS verschwinde und al« Versuch 
der Strasbemcssung krepiere. Und ob ich die 
am höchsten entwickelten Gerichte, wie bei der 
angelsächsischen Rasse oser im wilden und blut-
gierigen Stamme irgendwelcher Zulu» oder 
Botokuden in Betracht ziehe, überall wäre ein 
solche« Geschäft niederträchtig. Sogar bei den 
blutigen Verhandlungen vor den Kriegsgerichten 
während der Kriege und der brudermörderischen 
Kämpfe, der Bürgerkriege, ist und war eine 
solche Niederträchtigkeit unzulässig. 

Vielleicht lediglich bei den menschensresseri-
schen Stämmen der Papua« oder bei anderen, 
die ihnen ähnlich sind, wählt man bei solchen 
Gerichten für d^s gemeinsame Mahl Fettere, 
und ausgerechnet war Herr Czechowicz der 
Fettere. 

Wenn ich denke, wa« Menschen zn einer 
derartigen Verkommenheit bringen kaun, so kann 
ich nicht umhin, zu sagen, daß man diese Ber-
kommenheit einzig durch die Gewöhnung an 
die Verkommenheit der Sitten und Gebräuche 
de« Sejm« in Polen überhaupt rechtfertigen 
und erklären kann. 

Zu dieseu Sitten und Gebräuchen werden 
die Abgeordneten in einer so unanständigen 
und so schmkischen Weise erzogen, wie man sie 
sich nur vorstellen kann, denn der Hauptgedanke 
und die Hauptbemühung dieser Herren ist immer, 
völlige Straflosigkeit zu e»halten für alle ihre 
Funktionen, und wären diese auch die unan» 
ständigsten, die unvereinbar mit dem elemen-
tgrsten Ehrgefühl sind, Hat doch Polen seine 

__ .Zur selben Heit wurde auch die seit der Bei 
sktzung Uli'ch» 11. geschlossene Grust der Cillier 
Grafen geöffnet. Die Schädel d*r Beigesetzten wurden 
gesammelt und in einem Glatschrank hinter deck, 
Hochaltare aufbewahrt. 

1695 bis 1798 hing neben dem Hochaltar 
aus der Evangelienseüe eme Tafel, welch: die Namen 
der in der Grust ruhenden Sprößlinge jenes glän-
zenden Geschlechtes, allerdings mit vielen U »richtig-
keiten, enthielt. 

Unter der Lorettvkapelle, welche sich an der 
Stelle der jetzigen Chorstieg« befand, war die Gruft 
der Minorüen, deren Deckplatte jetzt vor einem der 
Seiteoaliäre liegt. Außerdem befand sich daselbst vor 
dem Nebenaltar des hl. Kreuzes die Gruft der 
Nil «er von Helfenberg, die dereinst, als den Grasen 
von Cilli bejrenndet und Untertan, große Stiftungen 
für die Kirche gemacht hatten. 

1817 ist das seit der Auslassung des Klosters 
dem Staate gehörige neben der Kirche gelegene 
Klostergebände endgültig von dieser getrennt worden 
und zwar tu dcr Weise, daß es lizitaiionsweise aus-
gebot« n und vom ehemaligen Glockengießer nnd Bier» 
brauer Johann Steinmetz auf diesem Wege um 
8000 Gulden erstanden wurde. 

Um dieselbe Zeit stiftete der Bürger Blafios 
Wols für die Erhaltung der Marienkirche testa-
mentarisch 500 Gulden. 

Nummer 30 

Abgeordneten, die sogenannten „Souveräne", 
im ersten Sejm, schon während des Kriege«, 
in der Straflosigkeit des Staat«verrat« erzogen, 
nämlich in der Straflosigkeit der 

bezahlten Spionage zum Schaden der im 

Felde stehenden und für da« Vaterland 

sterbenden Armee. 

I m zweiten Sejm aber, in welchem sicher 
die Hälfte der Abgeordneten au« jener Schmiede 
de« StaatSverratS stammte, wurden die Abge-
ordneten in einer so weitgehenden uud so oft 
betriebenen Korruption erzogen, daß die Stimme 
eine« Abgeordneten manchmal nicht mehr als 
50 Zloty kostete. Au« dieser kotigen Sejm 
Mehrheit sind trotzdem annähernd 110 Abge-
ordnete auch im jetzigen Sejm hervorgegangen. 

I n dieser anormalen Atmosphäre, iu dieser 
Atmosphäre der ungesunden Moral, werden 
schwache Köpfe von ihrer durch nicht« gerecht-
fertigten Größe so durchdrungen, daß der Ber-
kehr mit solchen Menschen ziemlich unmöglich 
wird, so. sagen wir, wie e« auch sür diejenigen, 
welche Kinder sehr lieb haben, ziemlich schwer 
ist, mit Kindern nu« Besserungsanstalten zu 
verkehren. Dicse Herren, die ewig mit de« 
einzigen Souverän de« Staate« konkurrieren, 
denn sie fühlen sich selbst al« Souveräne, ge-
langen bei ihrem Vorgehen — ich wiederholt, 
mit ihren oft sehr schwachen Köpfen — zur 
Ansicht, daß, wenn einer von ihnen Bauch-
schmerzen bekommt, au« diesem Grunde in 
schlechter Laune ist, die« da» wichtigste Ereig-
nis für den ganzen Staat fei. Und wenn s» 
ein Herr sich bek. . . ., fo muß jeder feine 
bcsch. . . Wäsche bewundern, und wenn ihm 
dabei passiert, daß er einen F. . . läßt, so 
ist dies bereits ein Gesetz für andere Menschen, 
aber am meisten f ir die Minister, die nicht 
sür den Staat arbeiten, sondern diese besch... 
Wesen bedienen und ihre Lakaien sein müssen. 

Die Art, wie sich diese in der Atmosphäre 
der ungesunden Moral erlogenen Herren be-
tragen, verrät sehr viel Unverschämtheit und 
qeistiqe Finsternis. Sogar der Idiotismus ist 
straflos — und da« unglückliche Polen muß 
auch dies ehren — , daß jeder etwas vernüus-
tige Mensch mit Mühe diese Gesellschaft er-
trägt; denn man verlangt von ih«, daß er 
Dummheiten achte, wenn er sich damit auch 
in« Gesicht spucken lassen sollte, daß er schweige, 
wenn man ihn beleidigt und er ihre besch. . . 
Kleider ltcken, muß. 

. -ILL - . •• . 

I m Iahe«. 18«» -würfe« im PoitgaH« 
Nr. 40, jetzt Pre^ernova ulica 4, ei« Mosaikbo)«« 
aus der Rimerztil ans^gribe» und am Fuße des 
Hochaltars der Marienkirche niedergelegt. 

Die Reliquien des bl. Maximilian wurden nach 
der Wiederherstellung des diesem Heiligen geweihten 
Krrchleins am 12. Oktober 1844 au» der Mar i « 
kirche dorthin übertragen. 

I n derZeitvom 7. bis zu« 9. September 1858 «arde 
in der Marienkirche die erste Jesnitenmisiion abgehalten. 

Am 23. November 1878 starb Fräulein Josefine 
Geiger, welche 50.000 Gulden zu Gun^en der Ma-
rienkirche testiert hatte. Durch dieseu Betrag wurde 
die Restaurier»»g der Kirche »u Ende geführt und 
der neue Turm aebaut. Der Spenderin wurde eine 
Gedenktafel im Turmhause gewidmet. Der Gemein« 
derat Josef Stepischnegg stellte auf eigene Koste» 
das Marmorportal her. 

Den neuen Turm samt den Glocken hat Fikst-
bischof Dr. Maximilian Stepischnegg eiuaew?iht. 

So hat die Marienkirche von ihren kleinen An-
fängen unter den Markgrafen im Saungau, i « 
Wandel der Jahrhunderte von mancherlei Schicksalen 
Heimgesuch», ihre jetzige Gestalt erreicht, in der sie 
uns, die wir in der trauten Sannstadt unsre Jugend 
verlebten, verknüpft mit de» Bildern aus der heiter» 
erwartunxSvollen Schulzeit und fonoigfeierlichen Sonn» 
taqsvormittage», immerwährend iu Erinnerung ble.be» 
wird. 
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Dazu hat diese« ßcroauj4lB4--vi&ttti>tu »a< 
Strastosigkchr "b t i ftfftts Verbrechen gesLhrf" 
dazu hat>«lan e« gebracht, weil man au« dem 
Gejm einen Beruf«ve»baud von Menschen ge» 
wacht hatte, dje: an. ... . . . . . . . . 

fajd^Bitia poalmia silbgeoidnetinkackerei) 
leiden. Und man muß keine Scham hoben, 
oder sie,.dann verlieren, um iu dieser Sackerei 
da« HaHptprestige de« Sejm zu erkennen. 

diesen Bedingungen muß die Arbeit 
die da« Land regieren und so viel 

it^ ihren Ressort« widmen, daß ihre 
burchfchmttlich erfo» 

— — , — 

Unti 
derjenig 
ihrer 
Arbeit 

chk Auudschau 
Austand 

T.?. Jfätten, droht Oesterreich. 
, Weil die Wiener Fußballspieler am vergangenen 

Saontag nicht so freundlich waren, sich von den 
Italienern im Läaderwettspiel Oesterreich Italien de 
stegin. zu lassen, sondern die itaven sche Mannschaft 
0 : 3 verlor, nimmt sich die in ihrer Sttelk it ge-
kraulte.italienische Presse dieser Sache an. indem sie 
gegen die Republik Oesterreich uud geaen Wien wüste 
Drohungen unk> Beschimpfungen veröffentlicht. Be 
lautlich waren e« aber die Italiener welche un 
f -«.und romdqmäß z gespielt haben. Der .Popolo 
di Roma" schreibt daß man in Wien da« italienische 
Volk, die italienische Fahne und die italienische 
Hymne habe beleidigen wollen. Die Rcchifettigungen 
de»..ofteire ch >chen Fußballbund,« genügen nicht. 
Dtt Österreich,'che Regierung müsse sich sofort und 
ossiziell entschuldigen und der italienischen Trikolore 
dir Ehrenbezeigung leisten. Wie die Blätter melden, 
wird die italienische Regierung von i der österreichi 
scheu Regierung tatsächlich eine formelle Entschuld!, 
gung verlangen. 

Ilalienische Sprache. 
Die unter dem faschistischen Regime tu« U» 

geiaessene gestiegene nationale Empfindlichkeit der 
Italiener tobt sich wegen der Fußballniederlage in 
Wien, immer lauter au«. So veröffentlicht jetzt auch 
der faschistische .Jmpero", welcher zuerst zugab, daß 
die Italiener beim Fußhallwetlspiel auf rein sport 
liche'Äeise geschlagen wurden, einen langen Artikel, 
in welche« er da« Meyer Publikum und die öster-
reichischen Sportler in einer Weise angreift die bis 
her einzig dastehen dürfte. E« heißt da u. a.: Was 
für cjne Schweinerei ist eigentlich heute Wien? Eine 
Schweinerei war e« ohnedies immer schon, es hatte' 
aötr wenigsten« seine Semmel, seine Walzer seine 
Huren und seinen henkerischrn Kaiser. Und wo« ist 
e« jetzt ? Jetzt ist e« nicht« anderes al« eine Bande 
von Bagavunde». gemeinster Homos»xueller und ab 

etzl? 

*tts< i«iberischer Kuppler. Wenn man die europäischen 
S-tSdle nach den unglaublichen Szenen, die sich in 
Wien während de« Fußballwelt^viel« abspielten, ein-
schätzen wollte, könnte «an schließen, daß Europa ein 
wahre« Nest de* Barbcrei ist, da« sogar mit den 

derte Menge menschlicher Arbeit übersteigt, unter 
bikseN Bedingungen, wiederhole ich, muß da« 
Zusammenleben solcher Minister mit den Herren, 
die an Abgeordoetenkackerei leiden, zur uner-
kläglichen Zwangsarbeit werden. 

Daher werde ich den Lu«spiuch eine« unserer 
intelligentesten Minister nie vergessen, daß er 
nach dem für ihn notgedrungenen Gespräch mit 
den Herren Abgeordneten den Eindruck habe, 
daß er eine Menagerie verlassen habe, angefüllt 
mit boshaften Affen, die alle ihre Bedürfnisse 
öffentlich verlichten und sich gar nicht bemühen, 
menschenähnlich zu sein. 

Menschenfressern konkurrieren könnte. Wir find der 
Anficht. ba§ die Meinung eine« Morgenblatte«, da« 
von der österreichischen Republik verlangte, sie möge 
sich entschuldigen und unserer Flagge die Ehrende 
zeigung leisten, vollkommen gegenstandslos ist, weil 
wir die Oesteneicher überhaupt nicht al« ein Staats« 
volk ansehen. Oestcrre-ch ist heute im vergleich zum 
g oßcn Italien Mussolini« nicht« andere« al« ein 
stinkender Spucknapf. An dem Tage, an welchem 
wir mit Oesterreich reden werden, werden wir aus 
eine Art reden, die nur einige Sekunden dauern 
wi'd. Reden werden dazumal nur unsere Bomben 
al« Rächerinnen der Menschheit, die ohnedies schon 
zulange von einer so liederlichen Sache beleidigt wird, 
die man Oesterreich nennt. 

Eine neue Denkschrift der Kleinen 
Entenle znr Minderheitenfrage. 

Die Vertreter der «leinen Entente, Polen« und 
Griechenland« verfaßten dieser Tage in Pari« eine 
gemeinsame Denkschrift, welche sie im Wege de« 
sranMschen AußenminifteriumS dem Dceierkomitee 
de« Völkerbund« einreichn, weiden. Ja der Denk 
schrist wird gesagt, daß Jugoslawien, Rumänien, die 
Tschechoslowakei. Polen und Griechenland Verände 
rungen iu der Prozedur sür MinderheitSbeschwerden 
nicht genehmigen und keinen neue» Konzessionen zu 
stimmen können, die in den Minderheitskonventionen 
nicht vorgesehen sind. 

Die minderheilenfreundliche 
Legierung in Rumänien. 

Innenminister Vaida Voevod forderte bei einer 
Beratung mit den Siebenbürgen «nd Banater Prä-
selten diese aus, mit den Minderheiten möglichst 
höflich »nd verständnisvoll zu verfahren. E wie« 
stc an, an» den Aemtern die Tafel mit der Ja'christ 
.Vorditi vum»i romaneste !• (Sprechet nur Ru 
mänisch!) zu entfernen und nach Möglichkeit mit 
jeder Partei in ihrer Muttersprache zu reden. Diese 
Weisung ergeht nicht nur an die Präsekte», sondern 
an sämtliche öffentliche Beamte, die ebensall« ver-
rn chtet sind, die Sprache der Minderheit zu ge-
brauchen, wen» sie diese verstthen und die Partei 
sich in chr an die Behörde wendet. Bezüglich der 
vereinigung«seier a« lO. Mai trug der Jnnenmi 
nister den Präsekten aus, sich mit den Führern der 
Miaderheitenparteien und den Vorständen der ge-

RADION 
pere sam 

„Meine Wohnam, 
ist blUzsvubeg," 

sagt Frau A n a l e Jung, 
geb. Klug. . R A D I O N 
m a c h t mir die Arbei t 
leicht, denn e* wtecht 
nicht nur meine W&sche 
aUein, auch Treppen, Türen 
und Fufeboden sind mit 
R A D I O N ohne Mühe 
schnel l zu re in igen ." 
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sellschaftlichen Bereine in Verbindung zu setze» und 
fie zu ersuchen, an den JubiläumSseicr'uchkciten am 
l0. Mai teilzunehmen. Die Regierung hab« nicht 
d e Absicht, die Minderheiten zu einem ihren Rasse« 
gefühlen widersprechenden Verhalten zu veranlassen, 
sie wolle vielmehr im Gegenteil erreichen, daß die 
völkischen Minderheiten bei den Feierlichkeit«« ihrer 
staatsrechtlichen und nationalen Wesensart Ausdruck 
geben. Sie mögen bei den Feierlichkeiten in ihrer 
Nationaltracht oder i» der Volkstracht der Gegend 
erscheinen, ,u welcher fie gehören. Die Frauen mögen 
ihren Kopfschmuck tragen und in ihr Haar rot-weiß, 
grüne oder rot-blaue (die sächsischen Farbe») oder 
rot-gelbe Bänder (die schwäbischm Farben) einfiechien, 
wie e« in der Gegend Brauch ist. Nnd die Beran« 
stalter der Feier möge» den Vertretern der Minder-
heilen gestatten, in ihrer ^Muttersprache zu reden. 
Die Regierung hat nur den einen Wunsch, daß die!« 
Reden da« rumänische volkSgesühl nicht verletzen. 

Aus Stadt und Land 
• Wneit fteftgritft an die Automobilist«, de4 ADAC, 

welch« b^annrlich der größte Autoklub auf dein Kontinent 
ist. briugi die Aprünummer de» Beograder „Automobil»!, 
Beftraf; welcher u. ar. lautet,' ..Deutsche, willkommen! Da 
wr» «uch'io begrüßen, klingen mi noch immer orte herz 
licht» Wor« vom Jtmi vorigen Jahre» im Ohr, al» chr 
un» « eurer Heimat mil »Hoch Jugoslawin,!" begrüßtet. 
Jh»Habt an» pchau» begrüßt, in eurer Heimat, auf eurem 
Voten, als wir eure Gäste au« dem fernen und kleineren 
Jqgsslawien waren. au» einem Lande, aber da» euch vielleicht 
noch wenig beiannt ist, und au» einem Volk, da« ihr noch 
nicht tarnt. Jetzt erwiedert ihr dresen Besuch in unserer 
Heimat dein Weg» durch da» malerische Slowenien, 
da» sanfte Kroatien, felsige Bosnien und die wildromantische 
Herß-gs«ck,« «nd da» herrliche Damatien. Auf eurem Wege 
roata* ihr nicht alle Provinzen unseres Vaterlandes sehen, 
aber überall werden alle Herpn mil der gleichen Wärme für 
euch schlage«! Schaut euch unsere Heimat an, lernet unsere 
Leute femwn, fühlt euch angenehm und frei, genau so wie 
in «Neer Heimat and wenn ihr zurückgekehrt sein werdet, 
grichet da» grohe, schlwe, fleißige und kulturelle Deutschland 
und alle Deutschen I versichert ihnen, daß sie uns immer 
rBiMwnnun sein iverden und daß fie immer zu unS kommen 

«e,m Bankett in Zagreb werden die Führer der 

deutschen Automobilisten mit den Orden ausgezeichnet werden, 
die ihnen S. M. der König zu verleihen geruhk ha». 

Die Autokolonne des ADAts. welche I» Tage 
lang unseren Staat bereisen und so den vorjährigen Be. 
such unserer Automobilisten in München erwidern wird, 
kommt am Sonntag, dem 14. I. M.. früh in Maribor 
an. wo um 9 Uhr vormittag» auf dem Freiheitkplatz 
(Trg Svobode) der feierliche Smpsang und die Begrüßung 
ftalifindet. SS werden die Vertreter der staatlichen und 
der StIbstverivaltungSbehörden. sowie verschiedener Kor. 
porationen, ferner korporativ die Mitglieder der Sektionen 
Maribor und Ljubljana de» Autoklub« mitwirken I n den 
Handen der Mariborer Seition des Autoklub« liegt auch 
die Organisierung der Fahrt von der Staatsgrenze bis 
Maribor und von da zur kroatischen Grenze. Der Bür-
germeister von Maribor hat an die Bevölkerung die Auf, 
sorderung gerichtet, die Häuser zu Shren die'e» Anlasse«, 
welcher der innigeren Vertiefung der Freundschaft der 
beiden Völker dienen soll, mit Fahnen »u schmücken. Nach 
dem Empfang wird in Maribor ein Imbiß gegeben und 
die Säfte bleiben bi« >2 Uhr in der Stadt. Gegen Mittag 
erfolgt die Abfahrt über Rogaika Slatina und Kr.rpinSke 
Zoplice nach Zagreb. 

»onzert de« Schleichen FrauenterzettS. Noch 
einmal sei darauf hingewiesen, daß heute, SamStag. da» 
ausgezeichnete Schlefische Frauenteqett im Kinosaal de« Hotel« 

Skoberne um 8 Uhr abend« sein Konzert gibt, da« eine 
Fülle schönster » eapell« Musik »um Bortrag bringt. Rest-
liche Karten in der Buchhandlung Flora Lager-Neckermann 
und an der Abendkasse. Besonders sei daraus hingewiesen, 
daß sich d ie K ü n s t l e r i n n e n i n hochherz igster 
Weise b e r e i t e r k l ä r t haben, den R e i n e r -
t r a g e inem In N o t b e f i n d l i c h e n Küns t le r -
k o l l e g e n u n s e r e r S t a d t , u w i d m e n . Uns 
aber ist Gelegenheit gegeben, durch eigenen Genuß einem 
treuen Manne, der unter der Ungunst der Verhältnisse und 
unter seiner Blindheit bitter leidet, die Schwere seiner Lag« 
zu lindern. P f l i c h t de» P u b l i k u m « is te» , den 
hochherz igen Abs ich ten der K ü n s t l e r i n n e n 
durch den Besuch de« K o n z e r t e » zur Ber> 
w i r k l i c h u n g zu he l fen . 

(Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 14. April, 
findet der Semeindegotte«dienft um 10 Uhr, der Kinder-
gotte«dienft um 11 Uhr in der Ehriswskirche statt. 

Spende. Der Stadtmagisttat teilt mit. daß Herr 
Ivan Prevoliek. Schuhmachermeister in Celje, anstelle eine» 
Kranze« für seine verstorbene Frau Therese Prevoltek Z«0 
Din dem städtischen Armensond gespendet hat. wofür ihm 
der Armenrat »on Celje den wärmsten Dank ausspricht. 

*¥ccImi111gc Feuerwehr «e l j e . Telephon!»«. 
Den Wichcudicnft übernimmt am 14. Apr i l der 
I I I . Zug. «»«Mandant: Edmund Bandet. 
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Die Wirtschaftlichkeit 
des Continental-Reifeos wird durch die 
hohen Dauer leiatuagea bewiesen, die er 
heute auf Strauen jeglicher Art ersielt. 
Kein anderes Fabrikat der Welt über-

trifft ihn an Haltbarkeit. 

< ontin ental-Keljeu /ah ren 
Infinit et Zeit utui (Jetä «jmmmw. 

»Ciü«lidj der v»»jttz««g der Gräber verlautbart 
du Siadtmagistral: Da« Rech« der Bentztzung der »räber 
aus dem städtisch»» Fnedhos, da» vor 20 Jahren erworben 
i»««*, ist laut fsriedhoftordnung der Stadtgn»,i»d« tk^j« 
«rlvsche». Parteien, weiche auf dem genannten Friedhof 
Sräb« hab«, und d,eseld,n noch weiter i» behalten wünschen, 
müsse» t * diesbeBglichen Sebkhren bei der stadtische» Kasse 
für weitere »0 Jahre «inzaWen. Der Xrrmm läuft am 
80. April U M ab Nach Ablauf dieser Frist wird die 
Zladlgememde fr« über die Kräder und über die auf chnen 
desindlichea «eabflkm», Gitter u. s w. verfüge». 

ZftkctföOt. Am Do»»er«lag ist in Maribor der ehe-
malige «ektzer der Burg Herr Baron Piu« Twickel plötzlich 
verschieden. Der Verstorbene war n « bekannt« Marburger 

j Persönlichkeit, der sich aUgemeinfter Wenschätzung erfreute 
— Am «. April ist in ä». Koorenc no Poh. Herr Jof«f 
Maudjtr, laagi ährig« Ifeokuttst der Firma H«»»rich tkiffer 
iu» tt«. Lede»««ahr« verschieben Der Verstarb«»« war im 
Jahre UM aul Baden Deutschland) in unser Land eioge-
wandert — Am 8. April starb tat Allg ttraokenhau« 0« 
70-jährte A«»Ml«>n Theresia lhaputek au* ämatje pri 
I«ltod 

Zagreb loll «ach »«r Regerläazrri«. Die Btälter 
berichten au» Zagreb: Die kroatische Ha iptstabt ist noch 
immer ganz im Zeiche» de» Besuch«« d r Pepica Beterica, 
wie die Zagreber die Regertänzirin J«s«phin« Baker »en. 
ne». Bei ihre« gestrig«» Auftreten i » Kino lturopa woll-
ten einige Stadeate» gegen sie und gegen die Baker oma> 
nie Zagreb» protestiere». Da» Publikum »ber drängte die 
Demo»st,ante» wütend au« dem Saale hinaa«. Die Poli-
)«i arretierte sie und sie wurden « i t 200—600 Din be-
straft. Natürlich hat dies» mißglückte Temonsttaiion da» 
Zagre^er Publikum noch mehr entflammt und die braune 
„Iteptcsl" wurde noch populärer. Wo st« sich zeigt, überall 
»ummeln sich sasorl Manen von Lenten, «eiche den schwar-
je» otar ,re»eiiich alllamiere». Die Baker besuchte heute 
(11 April) die Zagreb« Skedaklione»: um » Uhr abend« 
sprach sie im Zagreb« Radio. 

Katze« i « Staat«die«ft. I n den Litt»» der Staat», 
kost«, der Vereinigten Staaten wird eine Rubrik geführt, 
da» io>;enannte . Xapvbudqef. S» sind die» die Unterhall«, 
koste» für die in den Postämter» der Bereinigten Staate» 
lebenden Katzn, — e« sind weit über rausend —, die die 
Aufgabe haben. Postpakete gegen die Aligrisft von Ralte» 
und Mäuse» zu schütz«». Jeder SamiUmzunrach« wird den, 
Äeneralpostdirektor amtlich genielder und bewirkt eine Er 
höhung der Unlerhalttkoste». Auch in Srankreich bekl«den 
die Katzen, speziell in den großen Mikiiärhafendepot». Staat»-
stellungm und erfüllen dieselben Pflichten wie ihre Schwestern 
in Amerika. I h r tägliche» Einkommen belauft sich auf 
10 Centime». die vom Staat für ihre« Lebensunterhalt an-
gewiesen werden. London besitzt zwei besonder» bekannte 
Katze», den alt«» Kater .Michael", der im Britische» Mu-
jeurn lebt (« hält sich am liebste» in der ägyptische» Ab. 
leilung auf, vielleicht in weiser Srteniitui» der Berehru»g, 
di» die Aegypl« seinen Vorfahre» erwiesen Habens und 
„tSautir", die sich der besonderen Zuneigung de» Rnchtzmnen 
minister» erfreut und an allen Sitzungen de» Ministerium» 
teilnimmt. 

Kurze Machrichten. 
Der vozialmimit« hat am to. April zuerst eine it-

putauon de» Hautbesttzerverbande». in welcher sich al» Ber 
treter Slowenien« Herr Frelih au« Ljubljana befand, und 
dann eine Deputation der Mielervneinigungrn empsauge»: 
beiden versprach hinstchtlich ihrer gegensatzlichen Wünsche sei» 
Möglichste« zu tun; die Hausbesitzer brachten den Borschlag 
ein, kein neue« WohnungSgesetz inehr zu erbringen, da h,e 
für, wie der bi»h«ige Abbau der Beschränkungen gezeigi, 
keine Rotwendtgkeit besteht, die freie Konkurrenz würde den 
Wohnung»»rn»gel gä»zlich d«i^en und die Mielpmse aul«. 
malisch regulieren. 

Zum ent«, Mal, seitdem die Gelchichte der Menichheit 
ausgezeichnet wird, ist im April i» Smyrna Schnee gefallen 

Ter Lotalaugknichein im Schlot Stollberg i» Ja»»o-
roch hat geztigt, da», wenn jemand an der vom junge» 
l«rase» bezeichnete,> Stelle stand und da« Wewhc mit dem 
am Schenket anliegenden Kolben l»«ging. der an der Stelle 
de» allen Grase» sitzende gerade so getroffen werde» mußte, 
wie die» bei Stollberg der Fall gewesen ist. Aus Grund de« 
itrg»b»>,se« de« Lokalaugenscheui» wird der 'Lerieibiger de» 
Antrag auf $«,Haftung de» jungen Stollberg« stellen, der 
nur weg,» fahrlässig« lötung oder wegen Begehen» gegen 
die Sicherheit de» Leben» belangt werden tan». 

Al« Wachfolgn de» berühmten Kinderarzle» Dr. Pirqiiel, 
welcher bekanntlich zusammen mit seiner («cttin freiwillig 
au» dein Leben geschieden ist, kommen al» Borstand der 
Wiener ttlndervimt und Primariu» für Ki»d«heät»>ide der 
Wie»« Uuiverfitäl,» Betracht: Prof. Dr. Psandln i?viünchen). 
Pros. Dr. Ma»erhosrr (Zagreb,, Pro! Dr. Hamburger Graz) 
and Pros. Dr. Schick Newqork,; von den ttzenannlen sind 
Mayerhofer und Schick Pirqu« Schäl«. 

I n Zagred. wo sie am 9. April von nner rneliausend 
töpfigen Meng, am Bahnhof empfangen, eristierle für die 
9iegerlänzerin Jos^hme Bakn en> wahre« Beg«ft«ung»-
st,der; wo sie sich bei ihre» Spaz>«sahrte» sche» ließ, wurde 
herzlichst (!> akNamierl: für die Tanzabende am t0. und I t . 
April waren die Karl»« natürlich schon längst vorh« au«, 
»«kauft; vor dem PalaceJhno standen am Mittwoch vor» 
mittag» mchnr. Hundert Mensche«, welche »roei Stunde» 
lang aus da» Herauskomm,» der bräunlichen Diwa warteten. 

I m Brimnen de» Spital« in Baljevo wurde dieser 
Tage die Halb»«wie Leiche eine» vvr t« Tagm verschroun 
denen Patienten gefunden! 5krante und Aerzte hatten 
l« läge von diesem Waster gettunke». 

Di» in B«gama gefundenen Stradiivari^handschriften, 
welche da« Äeheirnni» de» Baue» der Stradiwari^Keigen 
enthalten solllen. haben sich al« Fälschungen zweier Trödl« 
«wiesen. 

I n Ljnbljana Hai sich ein Au«schnß gebildet, d« die 
Negertänzerin Bat« auch nach Ljubljana einladen wi l l ; in 
frommen Kreisen ist man darüber sehr ungehalten. man 
wird angeblich Demonstrationen veranstalten. 

I n Marikwr ist am 7. April der Leutnant H«r Anton 
Lutmann mit Frl. LieSl Fanninger getraut worden 

I m ganzen wurden bisher in d« Mordsach« Schlegel 
»70 Personen verhaftet, darunt« auch ein Mitarbeit« de« 
Beograd« ..Vrenie' namen» Peter Brajn»«.'. 

I n Ljnbljana wurde der ik.jährige Postbeamte Anton 
Udir v«hastet, weil « amerikanische Briefe ihre» Dollann-
halt» b«aubt hatte; da» auf diese Weise «beulete Geld 
beträgt 20.000 Di». 

I n St. R»p«l bei Laiko kam am «. April der Bau« 
Miha Zemlfak au» Nloboto bei Jur t lot l« in da» Hau« de» 
Besitz«» Horfat und ließ sich von d« Bäu«in da» Gewehr 
ihre» ManneS zeigen, da» « kanseu wollt,; während « da» 
Gewehr pwbi«le. ging e» lo» und die ganze Ladung traf 
die Bäuerin in den Stapf, welche sofort tot n>ede,fant; sie 
war mit dem 7. Kmd« schwang«, da» in 14 Tagen zur 
Wett hätte kommen sollen. D « unglücklich« Täler, em schon 
bejahrt« Mann, meldete sich dem, Sericht in Laiko, da» ihn 
auf freien Fuß beließ; « weinte wie ein kleine» Kind. 

Dieser Tage weilt» der <jw»«raizolldlretlor Dr. Ksnrad 
Hmit» in Maribor, wo er mit den Vertreter« der Stadlge-
m,i»de wichtig» Berar»»ge» beglich de» Bau«» I « neut» 
ĵollgedauve« pflegte; e» mutOt ein aoiU* a»«r»chmeo 

- rp ' i l , mit dem Bau roirt, im« man haß,, -at» 
gönne» iverdeii. ... 

Au« Marib« m wieder «i« itaatvatt m« 
beiter» auf Lanbarbe« «ach Deuchchtantz atzgweist. 

I» Celje fand am tu. Aprü du Tramuig de» faiinU 
ucztrt Dr. Milan tq/x Uienrala out Frt. Zo4a k*L, 
kocht« de« hiesigm P»iizenniv«tto«» Herrn S«c, idt». 

I « vnp t «schaß stch o«r Fr>uqäftfchp,»f,ßfa» m Um-
t'gen Realgymnaimi» Otto Svoboda; er zählt« 3» I a h n 
und war mit einer t'chemn vertodt; der iSrmd des G M t -
morde» gehl au» seine« AbfchitMbncfr» nicht hervor. 

Der Uchef der natioaaliftiKh»« % i n u u « < « m , » 
Lh'm» Tschantaischak ha, die nördlichen Aufst«n^h«» »»». 
kommen geschtag»», so daß der Bu^ertrtra wietz«r iwaidim 
«scheint 

I n der Siäh» von X»«,ic, ha« sich a« l0. »ont- d«e 
»d ,ährige Dschi«gehilfe Ivan Le«,at au» Pt», uiU» tzte-
Lotvmottve der schmalspurige» <iise«dah» ynooihm, «<>ch» 
ihn aus der Stelle tötete. 

Da» Wiener Jinanzminifteriu», wird L^chillmgltUck» 
mit den, ttopf de» Wien« Chirurgen Theodor Brllrsth 
präge» lassen. 

T « Henk« von ^iewyort Huttzert, der währen» temer 
I ^jährigen Dienstzeit i«o Vrrbrech« auf dnn el««nfch»» 
Stuhl» gerichtet hatte, würd» von dem Berwaadfn, ernt 
t^enchlelen au« 9k«<be ermordet. 

Am 7. April fand am ßetertpla» in Rom ein« yul-
dignng von »S.VO^ Alptnjägerreservisten statt, deaa« d«r 
Papst seinen apostolischen Segen erteilte; mittag« hui, i n 
(Sollofjeum Mufsotin, eine Ansprache an di, versammelten 
Alpmi. 

AI» Mörder de« bestialisch «mordeten Biehfe&dta* 
Sirolnit, dem 20.000 Din Bargeld und ein Aalagebuch. 
auf lü.ooo Din entwendet wurden, ist e»n g«nch^« Josef 
ÖHa« au« Pregrad in Kroatien verhaftet worden. 

Um ein« Sensation zu «leben, hat der 1»-jährte Me-
chanik« Jmre Lörim, den Autolaxibefitz« Mljatovic. welcher 
ihn von Noinsad gegen Senta fuhr, durch v i « Mvolv«-
fchüfse von rückwän» ermord«, und die Leiche au« dem 
Wagen geworfen, den « weit« lenkte und vor dtr (feeo* 
stehen ließ; idnnr j wurde beim Neberschreitrn dtr Grenz» ia-
folg» feine» verdächtigen Benehmen« ftftgenomme», obwohl 
« ordentliche Dokumente hakte. 

D « Budapest« Un,v«rsitäl»prof«ssor Slem« P»l«f«t 
rettet, feinem Freunde UnwersllättztzrsfefiOr Rudatf SMtzu. 
den « bei eine», Bestich mitte» in einem MhrAch«« » > 
slickungSaafa» antraf, da« iiebt», >»dem « an ch» mit 
t'nem gewöhnliche» lasch»»mesf« eine KehttchnlltWM«»» 
vornahm! Dr. P»lac«et ist Kehtkopfwezialin. 

Di» tschechischen «kälter rege»sichd«üb«««f.deßMeo» 
Deutschland lebenden Lest erreich« dort und di« in OtsOmiich 
lebende« Reichtdenlsch«» hvr da« Wahwicht bekomme» (tOm; 
di, „Rarod,, lisch» r»s,n die Kt»in« »»nt«««» cm, ste»tzg»-
eingreifen und die D«rchfichru»g de« .A»scht«ff»e> id tz | » 
lassen; ived« di« Groß«, noch dw Kterae ^»«»»te darf» z» 
dies«» steten Provokationen stillschweige»; j» n m m Map 
ost«rre,chychNeulich« A»«äh«ru»g geduld«« werd«, u » »»> 
ärger sei e« «m de» W«Ufti«de» brfteflt. AI» ob Tscheche» 
und Rufs«« nicht auch i» Jugoslawi«« da» »aht«cht ge-
habt hätt»»! 

Dr« Ber>ndgen»v«wallimg der Stadt Kaä«M HM tz« 
«oltscheer Städtischen «parkafs« zur San»n»i»g te» Aa+» 
nah»« « » « Anleihe von zwet Millionen Denar bimiftg«. 
Die B»rm»ge»«v«rwaltang wird in d»n folgenden Iaht«« 
die Jahreizinst» und di« Aaiertiswrunatauo«» be»ht»a. 

Aas Antrag ber städtischen Spartaff« » Äflidtzaa» 
werde« im Lause diese« Mocult* ia I totat* gagm 
ictUm und Bauplätze verstmgtrt werden. 

D,« V««»»igl»u Kohtsnsanr-Wkr«» «chw,d»» p»»«a 
»i«ri« jetzt in chr» Fadnt aus Ltljthoünea bet Gtn.^h»lm 
kohlensaure» Ei». I n d« Minute wird «in Kilogramm her« 

I » unserer tKeti* Bezüglich t u W^eraersur -
guug der Stadt ltetje- in unserer letzten Nummer ist 
»in fi»»stdr,nd,r Drucksehl« untetlausea. i i« soll dort 
nicht h«iß»n, da» den Hau«h««»n die Möglichkeit gegeben 
werden soll, dem Unsug in der Waschküche zu steuern, 
sonder» ,» der Wohnküche, weil >» die Waschküche 
zum Wasche» da ist, während da« Wajchen in den Wohn-
küchen w»d«, viel Was,« vergeudet wird, in mehr al« 
ei»», Hinsicht eine» bekämpfen«werte» Unsug datstelll. 
übrigen wird un» zu bi«(« Angelegenheit noch folge»be« 
gtichrieben: Durch da« Anbringen ber kleine» Pipe» in 
der Waschküche, welche pro Stunde nur I & Liter Wasser 
herau»taffen, ist da» Waschen m de» Wajchtiiche ungeinei» 
erichwett worden. Der Zitzeit ber Wafj«r»elpaia»g wird 
>edoch hi»dutch nicht erreicht, im Gegenteil, die Partei«», 
denen jetzt in der Waschküche viel zu wenig Waster zufließt, 
begehe» sich mit ihrer Wäsche in die W o h n u n g « k ü ch ê  
in welcher not mal, große Pipe» jede« Maß von unkoa-
lrolli«rbarer Waffe,vetschwend«»^ zulassen. Die Hau«be> 
sitzer haben heuer insolge »«« abnormal strengen Wini»»«, 
in welchem di» Rohre einstoren und sprangen, soviel 
Kosten und Atbtzit gthalt, daß all« weiteren SeMaturen 
und „Ikortrotten" ruhig unierkosi«» werde» könne». Man 
sollte den Parteien die hjesür «richtete Waschküche zum 
Waschen u n d S c h w e m m e n zugestehen. Das einzige 
Mittel, den übermäßig,» Verbrauch zu steuern, da« gleich, 
zeitig d« Ge> eind« finanzielle Vorteil, brächt,, ist die 
Einführung von W a s s e r rnesser». Der W<-ss«mei>i 
würde die Wafferv«schwendung mit einem Schlag soweil 
herabsetzen, duß der bithetige Gebrauch der Waschküchen, 
wo jede Hau«frau ihre Wäsche um« Ausschluß der 
O«fsenilichk,it selbst wasch«» kann, vhn«ir,it,r« möglich 
sein wird. Die Zeilen sind Heu!» so schwer, daß sparfaw» 
und ärnur, Parteien stch keine Hils«träsle nehmen kdnnen, 
die an d« Sann für sie walchen sollen. 
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gestellt. I n seiner isolierenden Packung schmilzt das Eis sehr 
langsam und ein« kleine Menge diese« Eises übt dieselbe 
Wirkung, wie eine zehnmal gröbere Menge gewöhnlichen 
Eise« mit Salz vermischt. 

Ter frühere Präsident der ausgelösten Kroatischen 
Bauernpartei Dr . Maöet wurde wegen eine? iwch dem 
«. Jänner gegebenen Jnterwiew» von dem Zagreber Presse-
gericht zu >4 Tagen Arrest, bedingt, auf ein Jahr verutleilt. 

Ter RechtSanwalt Dr. Hubert Wagner, unser Lands-
mann, wird in dem am 2i. April in C1ij«l beginnenden 
Ritfenvrozeß die is Schwabe« aus Beschta verteidigm. 
welche angeklagt waren, die kriegsgerichtliche Erschießung von 
sechs Serben in Peterwardein verschuldet zu haben; da« 
Urteil de« (Gerichtshofes in Mitrovica. durch das d>e Bauern 
zu hohen Freiheitsstrafen verurteilt wurden, ist von der 
Septemviraltafel in Zagreb kassiert und das Gericht in 
Cüi«t zur Durchführung einer neuen Verhandlung delegiert 
worden. 

Der bekannte Zagreber Advokat Dr. Jvo Ramljat 
wiirde v»n «wem Geheimpolizisten beschuldigt, von der Er 
morduiig Schlegels vorher gewußt zu hiben; als der ver-
haftete RechtSanwalt dem Geheimpolizisten gegenüber gestellt 
wurde, versetzte ihm Dr. Ramljat vor dem Polizeikommissär 
«>ne ichallende Ohrfeige. Ramljat wurde hiesür zu >4 Tagen 
?dNjeiarrefk verurteilt, nach AbbWimg desselben aber nicht 
freigelcm«». wett er «ach dem Staatssch t̂zgesetz angeNagt 
werden soll. .. 

Am August Ist der DHallstag. ck> dem Frankreich 
400 Millionen T o f a «IC MiUMtdcn Frajic»' an die Der-
einigten Staaten zahlen mich: diese« i^eld stellt den Gegen-
ivert der von Frankreich cnvorbene» zuri>ch,elassenen amen-

Manischen Heeresbestände dar. 
Au« einem aus'dem AbschiedSbaiikett für die aus der 

^Regierung ausgeschiedenen Minister Dr. krul j und Alauvovi^ 
ausgebrachten lrinftpruch de« Ministerpräsidenten General 
Ävkovi^' .Es lebe Jugoslawien, da» Königreich der Serben, 
•Kroaten und Slowenen!• ichlieht die Presse, daß der neue 
"9Ja;ue unseres Staates ..Jugoslawien. Königreich der Serben, 
Kroaten und Slowenen" lauten wird. 

D«» Getetz über die orthodore Kirche ist im Justiz 
Ministerium. Abteilung für Religion, fertiggestellt worden. 

I « dem Beratungssaal de» indischen gesetzgebenden 
Ausschusses in Neu Telhi wurden am s. April von der 
Galerie au» zwei Bomben geworfen, welche im Sitzung«, 
faal explodierten und einige BeralungSmitglieder ver. 
mundeten. 

I n der Nacht von Sonntag aus Montag wurde in 
<?nü poiol bei Belike La»>'e in Unterkrai» der Holchäadler 
Anton Jakopic ans dem Nachbaufeweg vom WirtShau» 
auS dem Hinterhalt angeschossen: zwei Männer trugen 
den tödlich Perwundeten vor die Tür seine« Hauses^ 
riefen hinein: «Da hab« ihr euren Pater !" und verschwan-
den ; e» handelt sich nicht um einen Raubmord, denn 
Jatopi« hatt« da« gesamte Geld bei sich: al« mutmaß-
licher MSrder wurde ein '.'«.jähriger Bursch« namens 
Skulj ^erhaftek. 

Am Sonntag gingen in Studenci d«r S>-jährige 
Typograph Branko Hren und di« 23-jährig« Verkäuferin 
der Mariborer Buchhandlung Meirl Milka Knaselc ge. 

«einsam in den Tod. ind«m sie sich Herzschüsse beibrachten ; 
aussichtslos« Liebe war Grund des Selbstmord«. 

I n den ersten drei Monaten de« heurigen Jahre» 
kamen in der Stadt Maribor 11 Selbstmorde vor. 

Dieser Tage erinnert sich die Welt de« 100. Geburts-
tage« eine« der gröhlen Männer dir Wissenschaft, de» 
genial«» Wiener Chirurgen Theodor Billroth. 

Eine Reise mit dem Zeppelin nach Amerika kostet 
nach unserem Geld über :0).00l» Din. 

Der rumänische öf'tonprinj Karl hat den russische« 
Fürsten Jusivpow, der seinerzeit d«n Mönch Rasputin er» 
schössen ha», zum Verwalter seiner uinsangreichen Güter in 
Rumänien gemacht: Jussupo» tst von Paris nach Rumä-
nien abgereist. _ _ _ _ _ 

Polizeinachrichten au» Celje. Ter Schneidermeister 
Herr Max Zadulov»et ze gt« zwei Kunden bet der Polizei 
an, denen er neue Kleider geliefert ha<l«, die sich aber nach 
Ljubljana verzogen, ohne den Meister zu bezahle»! der 
ein«, «in Friseurg«hilj«. blieb cOo Di». der andere, ein 
Händler. 7-47 Din schuldig. — Der Dienstmagd Amalia 
Janci i stahl ihrer Kam«ravin FranziSka Gaber einen ge-
stochtenen Handtocb, in dein sich Kleider, Wäsche u. dergl. 
im Wert von IS 10 Din befanden. — Wegen Sing-«» aus 
der nächtlichen Straße, durch da« «r sich, wie er sagte, 
uni«rhalt«n wollte, saß der *0 jährige Arbeiter Fianz St-
aut Gab«tj« bi« zur Ausnüchterung im Kittchen. — Der 
Privaten Tinca Raku^eva wurde aus der Uni«rhallung 
des .Na»e krilo" am Samstag, während sie dem Tanz-
oeignügen hul»ig»e, vom Tisch die Hinvlasche gestohlen: 
sie «rl«ivet einen Schaden von 2i i i Din. — Arretiert 
wurde am Moniag der ö» jährige arbeiisloie Bäct-rgedilse 
Aranz Gross.k, weil er sich durch den beabsichtigte» «erkauf 
eine« fast neuen Kleide? um 200 T>n bei einer Tandlerin 
verdächtig machte: G behauptet, daß da» Kleid von keinem 
Diebstahl herrühre, er hab« es in Maribor um 050 Din 
gekauft un» verkauf« es jetzt wieder, weil er kein Geld 
dabe: e» stellte sich heraus, daß er den Anzug feinem 
Quaitiergeber- in Celje Johann Slaza gestohlen hatte. — 
Aus dem Keller de» Arzte» Herr» Dr. Brefchar im „Narodni 
dom" «ntwend«te ein Dieb 300 kg Kohle. — Ter 20 jährig« 
Aloi« And«rlii auS Grubelno. welcher schon mehrfach 
weg«n Diebstahl abgestraft ist und «b«n «in« Arreftstraf« 
von « Monaien abgesessen bau«, wurde aus 3 Jahr« in 
di« ZwangSarbeitSanstalt Sla.a Gradicka abg«,«ben. — 
Dem Besitzer Valentin Ostro^iiit au» Jizbinc« bei Dramlje 
btschlagnahml« die Polizei «inen eisern«« Spazierstsck, weil 
ein solcher al» gefährliches Rauswertzeug verboten ist. — 
Der Sperglergehilse Io»p K. aus der Gosposka ulica 
wurde >n der Malis» Gub>«va ulica in d«n Käfig adg«> 
sühri, weil er sich mil Schreie», mit Klopfen auf die 
Fenster de» Schuster» Kac und schließlich mit dem Ber-
prügeln de» herbeigeeilt«« Schusters belustigt«. — Ferner 
wurd«n zwei eingerückle Rekrut«» von der Militärpatrouille 
in den MUilärarrest de>örd«ri, w«>l sie aas nächtlichen 
Straß« spellatet schlug«». , 

J)ic schöne J)a£mattHetin 

s c h ä t z t s c h ö n e 
Wäsche, die stets 
blendend sauber 
ihr lange erhal-
t e n b l e i b t . Sie 
n i m m t d e s h a l b 

n u r 

SCHICHT 
S E I F E 

Wirtschaft uno Verkrhr. 
Da» Gesetz Aber die neue privilegierte Agrar-

bank ist bereit« fertig und wird demnächst vom König unter-
schriebe» werden. . 

Ä p l » t . 

Oesterreich schlägt I ta l i en 8 : 0 . Am vorigen 
Sonntag sand aus der Hohen Wart« vor «o.ooo Zuschauern 
da« Länderspiel nm den internationalen Ländercup zwischen 
Oesterreich und Italien statt, da« bei hartem und von Seite 
der Italiener vielfach unfair geführtem Kampf den Lester 
reichern einen verdient«« Si«g mit 8 : 0 brachte. Bi«der 
habe» zwischen Oesterreich und Italien zehn sckndersrnele 
stattgefunden, au» denen alle» Oesterreich als Sieger hervor-
gegangen ist. Diesmal sprach manches für einen Sieg der 
Italiener, welche feit zwei Jahren unbesiegt blieben und 
eben letzthin die Schweizer und du Tschechoslowal«« schlug«». 
Nach Beendigung de« Spiel« liefen etwa l ö junge Leute in 
Faschistenunisorm mit Schwarzhemd und Käppi aus das 
Spielfeld und schrien ununterbrochen Evviva Mussolini. Ein 
Teil des wenigen noch vorhandenen Publikum« überrannte 
die Gemeindewache und die BundeSpolizei und verabreichte 
den Jünglingen «ine Tracht Prügel. Berittene Wache säuberte 
schließlich das Spielfeld. Di« Polizei nahm 3 Verhaftungen 
vor und brachte ss Burschen zur AusweiSleistung auf das 
Ksmmiffariat. Die italienischen Spieler faßten ihre Nieder-
läge alsNationalunglück auf. 

VonUnd der .Uoir. HaU-, Nasen- und Obrenklinik 
ordiniert wieder von 3-4 Uhr nachm. 

Graz, Beethovenstrasse 25,1. St. 

Kino. 
Stadtkin«. Freitag, 12.. Sonntag. 1«. und MonMg 

15. April der neueste Eddy Polo-Film „ D e r g e f e s s e l t e 
P o l o " in 7 Alten. Die Handlung ist so gespannt, OttR 
man nicht zu -Atem kommen kann. Wie bekanntlich, ist 
E d d y P o l o ' mehrere Jahre nicht ausgetreten und Öd* 
Kinopublikum hat ihn sehr vermißt. I n diesem Film tritt 
er mit unseren« Landsmann Klimbacher fHarr» Hardt> a»f. 
was bei allen Kielern sicher ein besondere« Interesse k-
wecken wird. Borstellungen Sonntag »m 1I1&, 4, */{®,. 
7 und 7,3 

Ad D i e n i t a g 16. Äpril der heaUche erstüajsme 
Schlager „ L i e b e i m Schnee" mit MariaPandler,Lima 
Pavanelli und Geerg Alexander. Film für Naturfreunde! 
Herrliche Naturaufnahmen! Schneelawinen! Nicht versäumen ! 

\ I n n i ; f i l k 1 »ilJ"*: 

«ritt Spaziergang im Park macht Ihnen me die 
richtige Freude, wenn Sie von einer schweren Arbeit kommen 
oder wenn Ihnen eine solche bevorsteht. Viel 3)!Übe und 
Plage werden Sie sich ersparen, wen« Sie für Ihre Wäfche 
Schicht« Radion nehmen. 

üal iner Zichorie ist der beliebtest« Kaffeezusatz aller 
Hausfrauen, well man damit «ine« ausgezeichneten und 
wohlduftenden Kaffee zubereitet. 

Rheumatismus, 
R l i c u s a i i a l P u w i u 

Erhältlich ia allen Apotheken. 
Erzeuger A p o t h e k e A r k o , Zagreb, Ilica l t . 

Grammophone 
repariert die Uhrmacherwerkutätte 

Anton Lecnik, Celje, Glavni trg 4 
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Einladung zur 

Auto - Messe 
v o m 2 0 . b i s 28 . April. 

Besichtiget die neues ten vere inigten Kreat ionen Amerikas u. Deutsch-
lands. a u s g e f ü h r t in den „ O p e l - W e r k e n " in RQsselsheim a. M. 

Was s a g t ein b e k a n n t e r Fachmann d a r ü b e r ? „Amerikanisches 
Kapital und amer ikanische Fabr ikat ions technik haben sieh h i e r 
mit deutschem Fleiss und Er f indungsge i s t v e r b u n d e n ! — Diese 
Verbindung „ O p e l - G e n e r a l - S l o t o r a " ist eine Tat, die u n -
weigerl ich die „ O p e l - W e r k e " zum Ausgangspunk t de r Motori-
s i e rung Europas m a c h e n ! " 

Hochachtungsvoll 

Z a f / r e b , . ß l i c a SCt 
l ä n g e r e n K ä u f e r n 

v e r g ü t e n w i r « l l e E l s e n b a l i n s p e t e n ! 

Holzgedrehte 
Massenartikel 

roh oJer poliert, garantiert erst-

klassige reine Arbeit, nur bei 

Peter Kfeiny Muta. 

Drogis ten 
jstiig'-ren. nichtigen, auch ia der ParCB-
tnuri« brauch«, l u c h l Urogerie Mr. Ph. 

. K. Weinbe'ger, Zajreb, Jltoa 6, 

Empfeh le micb W 
B zur Uebernahme von W 

AUTO 
• S p r i t z l a c k i e r u n g e n • 

FRANZ FERK 
S \ t t l « r und Lackierer 

Maribor. J o « o * l o v a n s k l trg 3 

Entscheiden Sie selbst 6ei fed.ee 

SehuhcepacaUur. 
Aus (jesmdheits; und Spacsamkeitsgeünden 
^•ius Jxtuqhcd und modecnec -öenbunq^uxet. 

Epilepsie, Fal l sucht , Krämpfe heilt mit Erfolg 

Epilepsan 
Gallensteine verschwinden vollkommen durch Gebrauch voo 

Lyolithon-Lithopellon 
Beide Präparate auf Wiener Kliniken mit grossem Erfolg erprobt. 

Nähere Auskünfte durch: Apoteka Sv. Sfjepanu, Osijek III. 

pSSSIHMMieaiHHMHMM 
Neu eingelangt! Neu eingelangtt 

Für die Frühjahrssaison 
| in grSsater Auswahl alle Arten 

Modestoffe 
f ü r Damenf rüh jahrsmänte l , 

! Kleider, Herrenanzüge e tc .b« 

i Felix Skrabl, Maribor 
Gosposka ulica 11 S 

is»s<Mwisw8efi»ftiwnMMWMWi«wiR 

Sohn einer armen Familie findet 

guten Lehrplatz 
mit ganzer Verpflegung im Hause. 
Eintritt 1. Mai. Zuschriften an Job. 
Kliaaesch, Tischlermeister, Zgornja 
ViSinga, poSta Marenberg. 

J Ü b l e j ^ J u n d g e r u ^ 

wirkt abstoßend. Häßlich gefärbte Zähne 
sMstWlen das gehsinete Antlitz. Beide Schön-
heitsfehler werden oh schon durch einmaliges 
Pataenmitder herrlich erfrischenden Zahnpaste 
CMorodont beseitigt. Di« Zähne erhalten schon 
nach kuriern Gebrauch einen wundervollen 
HfenbeingUnfc, auch an den Seitenflächen, bei 
gleichzeitiger BeoQtrung der dafflr eigens Kon 
stroierte.fi Chlorodont Zahnbürste mit ge-
•khntem ßorstensehnitt. Faulende Speisereste 
in den ZahnxwisehenrJlMmen als Ursache des 
uMen Mundgertich.« werden gründlich damit 
beseitigt. Versuchen Sie es zunächst mit einer 
kleinen Tobe zu Dta. 8"—. Chlorodost-ZalM-
Mrsten fflr Kinder, fflr Damen (weiche Borsten\ 
für Herreu I harte Borsten). Nur echt in blau 
grtiner Originalpackung mit der Aufschrift 
„CMortdoof. Überall xu haben. — Gegen 
Einsendung dieses Inserates per Drucksache 
(Kuvert nicht zukleben!) erhalten Sie kostenlos 
eim Probetube, Wir mehrmaligen Gebrauch 
ausreichend, durch Leo-Werke A. G., General-
vertretung fflr JngosJavien: Tvorniee Zlatoro<r, 
"Tihor 

Unterha l t ener 

N i c k e l - E m a i l i S p a r b e r d 

reic.hsdeutsches Fabrikat, ist sofort 

{»reiawert zu verkaufen. L. Luzar,. 
losposka ulica 22, I. Stock. 

Reizende Neuneiten «rd» 
Frtt|rtrs-1 
StMcmisN 
in grÜMter 
Auswahl in 
Damen-

•Huisaiun 

. . . > jahn 
IWaribor, S to lna ul. 2H 

G e g r ü n d e t 1900 

Telepho i Nr. 13 
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Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
Einlagenttand Din 20,000.000 | g^g^n günstigste Bedingungen. I Geldverkehr Din 180,000.000 

ttacattad, txxaatpfcn uso ectfitUoUr: F n » , Schav« ta ürtje. — Snut an» fcrtmc: t m i — t i p l n — i m .(Utne* » ferlic. 
Iü r bit »rudern ar*aMM<i!uo: Svihs Kchi»ls in Sei»» 


